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E r g e b n i s s e

W ä h r e n d  des Hochst.andps der V e r f i r n u n g  im B a y ­

r i s c h e n  Wald, als der Löß entstand, h e r r s c h t e  

k a l t - t r o c k e n e s  Klima, eine s t a r k e  m e c h a n i s c h e  

■Verwitterung- durch Prost, aber auch die c h e m ­

ische V e r w i t t e r u n g  d^r M i n e r a l i e n  u n t e r  E i n ­

f l u ß  der K o h l e n s ä u r e  im W'as^eT’ der o b e r f l ä c h ­

lich a u f b e t a u t e n  F r o s t b ö d e n  und F l i e ß e r d e n  

p’inpr w e i ter. Das Staubmat^rial ist somit l o ­

k a ler H e r k u n f t  und stammt zum rrößten Teil 

von F r o s t b ö d e n  und F l i e ß e r d e n  wä h r e n d  den 

s c h n e e f r e i e n  Inter rrlazi als , die s t ä n d i g  n e u ­

es M a t e r i a l  l ieferten. Die Ablagerung: e r f olr-  

te durch abe i s i r e  vv'inde aus v e r s c h i e d e n e n  

Rich t u n g e n .  Die b e v o r z u g t e n  G e l ä n d e t e i l e , 

auf denen Löß ab<relae:tert wurde, w a r e n  bei 

allen v e r s c h i e d e n z e i t l i c h e n  Lößablag^erungren 

die bleichen: T a l bödpn der Talwei turg’en und 

wenig-er stei l e  T a l hänpe und Mulden, sofe r n  

sie im 'Afindschatten abeiisifrer W'inde laFfin.

Die Hano’larre ^er Lößabl ap e r u n s  s n i e ^ l  t 

noch panz die -^indrichtu.nn: wider, 

iiinp'sten, oberst rcelaferten Lößdeck.en 

haben i h ren K a l k p e h a l t  längst v e r l o r e n  und 

sind d u r c h  das eindring:endp O b e r f l ä c h e n w a s -  

ser zu L ö ß l e h m  v e r w ittert. Die f e i n s a n d i ^ e  

B e s c h a f f e n h e i t  und das sen k r e c h t e  A_bbrechen 

bleibt dem L ö ß l e h m  trotz mehr oder minder» 

starker V e r l e h m u n f  und V e r d i c h t u n g  erhalten.
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Die Situation der Flußperlmuschel (Margari- 

tifera margaritifera)im Bayerischen Wald 

(Mollusca, Bivalvia)

Helmut Fürsch

Zusammenfassung: Die Rettung der Perlmu­

schelbestände in Flüssen und Bächen des 

Bayerischen Waldes, insbesondere der Ilz 

und seiner Nebenflüsse, wäre durchaus mög­

lich, wenn in Zusammenarbeit mit den 

Fischereiberechtigten das Einsetzen der 

Regenbogenforelle verboten werden und das 

Fangmaß für Bachforellen erhöht werden 

könnte. Der Eintrag von Phosphat- und
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Calciumionen ist zu unterbinden, Hausab­

wässer müßten geklärt werden.

Key-words: Zoology, Mollusci, Margariti- 

fera, protection.

Wie überall in Ostbayern sind die Perl­

muschelbe stände (Margaritifera margariti- 

fera) in letzter Zeit katastrophal zurück­

gegangen. Nach von HESSLING (1859) war die 

Ilz von Eberhardtsreuth bis zu ihrer Mün­

dung in die Donau durchgehend mit Perlmu­

scheln besiedelt. Heute sind zwar noch 

immer nennenswerte Bestände zu finden, die 

in der Ilz auf etwa 10.000 Individuen ge­

schätzt werden (BAUER 1979: 26). Allerdings 

sind Jungtiere kaum mehr zu finden. Die 

prekäre Situation der Perlmuschel hat 

mehrere Gründe: Zwar sind ie Populationen 

noch nicht überaltert (Jüngste Exemplare 

etwa 30 Jahre alt) und die Trächtigkeits­

rate beträgt etwa 30 %. Bekanntlich werden 
die Larven der Flußmuscheln die sog. Glo- 

chidien von der Muttermuschel ins Wasser 

gespritzt um dann ihre Entwicklung in den 

Kiemen der Bachforellen durchzumachen. In 

letzter Zeit hat besonders BAUER (1979, 

1980, 1983, 1986) sowohl die Biologie als 

auch den Rückgang der Perlmuschel intensiv 

erforscht. Zur Rettung der Muschel wurden 

im Fichtelgebirge von der Universität Bay­

reuth große und erfolgversprechende An­

strengungen unternommen (BAUER 1986). So 

wissen wir über die Infektion der Forellen 

und über die Altersverteilung der Perlmu­

scheln recht gut Bescheid. Die Wolfsteiner 

Ohe mit etwa 8000 Muscheln und einer guten 

Trächtigkeitsrate und die Mitterrjacher Ohe 

mit ähnlicher Trächtigkeitsrate und Infek­

tion der Forellen enthalten noch gute Be­

stände, so daß eine Wiederbesiedelung auch 

der Jetzt muschelfreien Strecken in der 

Ilz durchaus möglich wäre. Das Erlöschen 

der Muschelbänke im mittleren Ilzabschnitt 

ist wahrscheinlich auf die starke Bela­

stung durch häusliche Abwässer zurückzu­

führen, möglicherweise auch durch starke 

Perlräuberei. Gerade hier müßte die Auf­

klärungsarbeit in den Schulen noch inten­

siviert werden.

Zur Rettung der Perlmuschel sehen wir 

durchaus Möglichkeiten: Die Flußperlmu­

schel hat neueren Forschungen zufolge 

größere ökologische Potenz als bisher an­

genommen. Die Befruchtung wird allerdings 

nur durch sehr dichten Bestand gesichert 

(JUNGBLUTH 1976: 205), Muscheln sind näm­

lich getrenntgeschlechtig. Weiter muß auf 

niedrige Wassertemperaturen geachtet wer­

den, was durch uferbegleitendes Erlenge­

hölz ohne weiteres zu erreichen ist. Die 

immer noch grassierende Perlenräuberei 

könnte durch Mithilfe der Fischereiver­

bände und der Fischereiberechtigten sowie 

durch Einschalten der Naturschutzwacht und 

durch Aufklärung der Jugend in den Schulen 

verringert werden. Insbesondere müßte da­

rauf hingewiesen werden, daß es heute 

völlig aussichtslos ist wertvolle Perlen 

zu finden. Der größte Streßfaktor für die 

Perlmuschel scheint die Einleitung von 

Hausabwässem und der Eintrag von Phosphat­

düngern und von Kalk in die Flüsse durch 

landwirtschaftliche Betriebe zu sein.

Diese Gefahr ist aber in der Ilz weniger 

gegeben, da ein Waldsaum an den Hängen 

eine wirksame Abpufferung darstellt. Land­

wirtschaftliche Nutzflächen im Talgrund 

müßten jedoch durch ein 5-10 m breites Ge­

hölzband vom Ufer getrennt werden. Phos­

phationen und Kalk werden vor allem durch 

ihre Zuflüsse in die Ilz eingetragen. Hier 

müssen unbedingt Maßnahmen ergriffen werden 

um die Wassergüte zu verbessern. Die Über­

alterung der Bestände ist darauf zurückzu­

führen, daß Muscheln die über 30 Jahre alt 

sind, wesentlich weniger empfindlich gegen­

über begrenzenden Einflüssen sind als Jung­

muscheln. Die immer noch vorhandenen Mu­

schelbänke verdanken ihr Überleben der 

besseren Qualität durch stärkere Verdünnung 

der Schadstoffe im Mittel- und Unterlauf 

infolge reiner Zuflüsse.

Ein ernst zu nehmender Begrenzungsfaktor 

für die Perlmuschel ist der Rückgang der 

Bachforelle. Zwar werden Bachforellen in 

der Ilz regelmäßig eingesetzt, doch wird 

ihr Lebensraum von der Regenbogenforelle, 

die ähnliche ökologische Ansprüche stellt,
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bedrängt. Es wäre also ein erster Schritt, 

das Einsetzen von Regenbogenforellen zu 

verbieten. Sie werden sowieso von vielen 

Fischern in der Ilz nicht gerne gesehen, da 

sie zum einen die Bachforelle verdrängen, 

andererseits nicht standorttreu sind. Die 

Fortpflanzungsbiologie der Perlmuschel ver­

langt die Bachforelle als Zwischenwirt. Nur 

in Ausnahmefällen werden Regenbogenforellen 

und bisher lediglich dreimal auch die Barbe 

als Wirtsfisch erwähnt (JUNGBLUTH 1976:

203). Weitere Wirtsfische sind der Bach­

saibling und der Lachs. In der Ilz sind 

nach Untersuchungen von BAUER (1976: 3) 

die Bachforellen mit 50-300 Glochidien in­

fiziert (Maximalinfektion wäre bis zu 1000 

Glochidien pro Forelle). Dies zeigt, daß 

die noch vorhandenen Muschelbestände durch­

aus in der Lage wären sich selbst fortzu­

pflanzen. Ein weiterer Faktor ist die Dauer 

der parasitären Phase - also jene Zeit, die 

die Muschellarven in den Kiemen der Forelle 

verbringen. Dies ist in den Bayerwaldflüs- 

sen und Bächen von August bis Oktober, also 

in einer Zeit in der parasitierte Forellen 

gefangen werden dürfen. Die Schonzeit der 

Bachforelle geht vom 1. Oktober bis 28. 

Februar (Laichzeit). Hier müßte in Zusammen­

arbeit mit den Fischern eine Möglichkeit 

gefunden werden um die Fortpflanzung der 

Perlmuschel zu gewährleisten, evtl. durch 

Erhöhung des Fangmaßes.
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X e r o t h e r m v e o e t a t i o n  am Südabfall des B a y ­

e rischen Waldes zwischen Boqen und Wörth

a. Donau - Moore bei W iesenfelden 

Führung Otto MERGENTHALER und Hansjörg 

GAGGERMEIER. Treffpunkt Steinach (Kirche) 

in der Nähe Autobahna u s f a h r t  Straubing,

9 Uhr. 22 Teilnehmer.

H elmberq bei Münster

MTB 7 o M / 3 , 4 ,  Blatt Münster; Mes o z o i k um -  

A b l a g e r u n g e n (Keuper bis Kreide), bes. 

Malmkalk, an der Störungszone des Donau- 

randbruches. Aufgelassener Kalksteinbruch; 

375 m;

Laubwald ( C a r i c i - F a g e t u m ) auf frühe r e m  A b ­

bauflächen: Actaea s p i c a t a . Carex d i v u l s a , 

Carpinus b e t u l u s . Faqus s y l v a t i c a . Galium 

o d o r a t u m . Lilium m a r t a o o n . Quercus r n b u r . 

Mer cu r i a l i s  p e r e n n i s , Tilia c o r d a t a ; 

Maipilz (C alocybe q a m b o s a );
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